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Wünschen - Zunder der Veränderung

Wünsche bringen Lust und Qualen. Sie sind die Quelle

von Vorfreude und offenbaren den Mangel. Und was sich

der eine wünscht, verwünscht der andere. Die
Weihnachtswünsche der Kinder beispielsweise führen eher

zum Missmut der Eltern, wenn schon wieder eines der

Computerspiele aufdem Wunschzettel steht, mit denen

die Gegner in rascher Folge erschossen werden. Doch die

Wirtschaft profitiert von der Realisierung solcher Wünsche

und lenkt mit raffinierten Methoden das undifferenzierte

Begehren auf ihre Produkte.

Schwer tut sich auch der Staat mit den geschichtlich
gewachsenen, pluralen und oft konflikthaften Wünschen

der Bürger. Die Masslosigkeit der menschlichen Wünsche

und die Interessenvielfalt in der Gesellschaft hat viele

Generationen von Philosophen zu Reflexionen angeregt.
Was sind «angemessene» Wünsche, und wie kann ihre

Heterogenität zu einem friedlichen Ausgleich gebracht
werden?

Für die Psychologie ist der Wunsch das bewusste Bedürfnis,

das zum Motiv des Handelns werden kann. Doch

für die aktuelle Gehirnforschung sind Vorstellungen wie
«Wunsch» und «Wille» eher ein Ausdruck von «wishful
thinking». Denn sie bezweifelt, dass der Geist Herr im
eigenen Haus sei. Schliesslich haben, so die einschlägige

Forschung, die unbewussten Gehirnprozesse schon längst
entschieden, was wir uns wünschen, bevor wir den

Wunsch überhaupt denken können. Entstehung und
Konkurrenz der Wünsche spielt sich aufdem Markt des

Vorbewussten ab. In diesem Sinne wäre die Rede vom
Wunsch, den wir ja immer auch mit der Idee der Freiheit

assoziieren, nur eine ex-post Tröstung des in seinem

Selbstverständnis nun auch noch durch die
Gehirnforschung gekränkten Menschen.

Doch was würde geschehen, wenn wir die für unsere
soziale Welt konstitutive Unterstellung fallen liessen, wir
würden uns autonom und bewusst für unsere Wünsche

entscheiden? Wir hätten ein abgeklärtes und desillusio-
niertes Bild von der Freiheit und würden uns möglicherweise

dadurch erst unfrei fühlen. Das wäre schlecht.

Denn Illusionen sind nun einmal — ebenso wie
Visionen — der Zunder, mit denen Herausforderungen

gemeistert und Veränderungen angetrieben werden.

Was wir uns wünschen? Ein geneigtes Publikum, ambi-
tionierte Autorinnen und Autoren sowie grosszügige

Sponsoren. Werden uns diese Wünsche erfüllt, dann
blicken wir mit Optimismus aufdas kommende Jahr.

Suzann-Viola Renninger

SCHWEIZER MONATSHEFTE 82783. fAHR HEFT 12/1 1


	...

